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oerftänblid)" nur frangöfifd). Sic HBelfcf)= ber Spradje bcr „confédérés" abhören

fcfjroeiger gaben es fiel) nörniid) nad)brüdi= gu rnüffen! H-

lid) ücrbetcn, bie fprecfjenbe Ufjr aud) in

BiUfrertifd)

„ör Seebug" 1Ç54, Dolfsfalenôec für
bas bernifdfe Seeland, bos freiburgifege
ttturfenbxef unb bie deutjegfpreegende

Beoölferung im 3ura. Herausgeber 211=

freb Hlrnolb 5reg, Sinann, 120 Seiten.
3=r. 1.70.

Hilles, roas bei ber Befprecgung bes

3al)rgangs 1953 (ugl.Heft 2 bes „Sprad)=
fpiegels" 1953) gur SÇenngeidjnung unb

gum Cobe biefes frönen Äalenbers ge=

fagt roorben ift, gilt aud) für ben foeben

erfdjienenen 3agrgang 1954. HBir roollen

es bager nid)t juieberljolen, fonbern bies«

mal einige Sitel uon "Beiträgen aus beut

neuen 3ngalt anführen, bie für Sprad)=
freunbe befonbers anregenb finb: „9fot=
munb bei Biel (SRomont) beutfd) ober

roelfd)?" „©mmentaler im Berner 3ura"
(Bolfcsroirtfcgaftlicge Htufbauarbeit ber

fogenannten HBiebertäufer) ; „Befpekt uor
ben Borgefegten" (Hlus: Sas ©gorgeridjt
gu 3ns, in ber Sdjriftfpradje ber 3eit
um 1700); „Sas Päufertum unb feine

Scgulen im 3ura" (Born gefcgicgtlidjen

fRecgt ber beutfdjfpradjigen Sdjulen). —

<E. B., p. Ob man non ber 2Biber=

ftanbsbraft „bes Herges" (unb niegt „bes

Hergens") rebc-tt hönne unb ob bie ®nt=

günbung ifjrert Sig „im H«g" (unb nidjt
„im H^geu") l)obc Hille Hunbroörter»

büdjer geben als HBesfall „Hergens" an

unb als SJlegrgagl „Hergen", biegen bas

Set Äalenber entljält nun keine Beiträge
meljr in frangöfifdjer Spradje; baburd)

Ijat bas ©ange an ©ingeitlidjkeit geroon=

nen. Bielleidjt kann ber Scgriftleiter in
ber näd)ften Hlusgabe unfere kleine Hln=

regung betreffenb bie Ortsnamen in ben

monatlicgen HBaren= unb Biegmarkt»
oergeidjniffeit bes Äalenbariums nod) be=

rüdifidjtigen Sie Käufer biefer „Brat=
tig" raiffen ja alle, bag pruntrut bas

gleidje ift roie Porrentrug.
Ser Umfang ift gegenüber ber legten

Hlusgabe um 16 Seiten oergröfjert roor=

ben, unb augerbem ift bem Äalenber

biesmal einSÖlefjrfarbenbruck beigegeben;
ber Preis aber ift gleid) geblieben! Be=

gugsquelle: £reuganb= unb Heni
fionsbüro Biel Hl®, ©itg=Hous,
Biel (Poftfdjeckkonto „Sr Seebug" IVa
7529). — Sem Sdjriftleiter fei Sank
für feine groge unb oerantmortungs=
berougte Hlrbeit. 2Röge er unb möge ber

„Seebug" uodj oiele gute 3agre erleben!

HBort alfo fegroad), roobei freilid) gu be=

merken ift, bag ber alte fdjroadje HBes=

fall „bes H^rgen" (entfpredjenb : „bes

Änaben") fdjon im 15. 3agrgunbert um
bas s ber ftarken Biegung erroeitert

raorben unb bas HBort bamit gur ,,ge«

mifdjten" Biegung übergegangen ift. Htber
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verständlich" nur französisch. Die Welsch- der Sprache der „conlêciêrès" abhören

schweizer haben es sich nämlich nachdrück- zu müssen! H.
lich verbeten, die sprechende Uhr auch in

Büchertisch

„Sr Seekuh" 1Y54, volkskalenöer für
das bernische Seeland, das freiburgische
Murtenbiet und die deutschsprechenöe

Bevölkerung im Zura. Herausgeber Al-
fred Arnold Frey, Twann, 120 Seiten,

Fr, 1.70.

Alles, was bei der Besprechung des

Jahrgangs 1953 (vgl.Heft 2 des „Sprach-
spiegels" 1953) zur Kennzeichnung und

zum Lobe dieses schönen Kalenders ge-

sagt worden ist, gilt auch für den soeben

erschienenen Jahrgang 1954. Wir wollen
es daher nicht wiederholen, sondern dies-

mal einige Titel von Beiträgen aus dem

neuen Inhalt anführen, die für Sprach-
freunde besonders anregend sind: „Rot-
mund bei Biel (Romont) deutsch oder

welsch?" „Emmentaler im Berner Jura"
(Volkswirtschaftliche Aufbauarbeit der

sogenannten Wiedertäufer)! „Respekt vor
den Borgesetzten" (Aus: Das Chorgericht

zu Ins, in der Schriftsprache der Zeit
um 1700)! »Das Täufertum und seine

Schulen im Jura" (Vom geschichtlichen

Recht der deutschsprachigen Schulen). —

î. V., P. Ob man von der Wider-
standskraft „des Herzes" (und nicht „des

Herzens") reden könne und ob die Ent-
zündung ihren Sitz „im Herz" (und nicht

„im Herzen") habe? Alle Handwörter-
bûcher geben als Wesfall „Herzens" an

und als Mehrzahl „Herzen", biegen das

Der Kalender enthält nun keine Beiträge
mehr in französischer Sprache! dadurch

hat das Ganze an Einheitlichkeit gewon-
nen. Vielleicht kann der Schriftleiter in
der nächsten Ausgabe unsere kleine An-
regung betreffend die Ortsnamen in den

monatlichen Waren- und Biehmarkt-
Verzeichnissen des Kalendariums noch be-

rücksichtigen? Die Käufer dieser „Brat-
tig" wissen ja alle, daß Pruntrut das

gleiche ist wie Porrentruy.
Der Umfang ist gegenüber der letzten

Ausgabe um 16 Seiten vergrößert wor-
den, und außerdem ist dem Kalender

diesmal ein Mehrfarbendruck beigegeben!
der Preis aber ist gleich geblieben I Be-

zugsquelle: Treuhand- und Reoi-
sionsbüro Biel AG, City-Haus,
Biel (Postscheckkonto „Dr Seebutz" IVs
7529). — Dem Schriftleiter sei Dank
für seine große und verantwortungs-
bewußte Arbeit. Möge er und möge der

„Seebutz" noch viele gute Jahre erleben!

H.

Wort also schwach, wobei freilich zu be-

merken ist, daß der alte schwache Wes-

fall „des Herzen" (entsprechend: „des

Knaben") schon im 15. Jahrhundert um
das s der starken Biegung erweitert

worden und das Wort damit zur „ge-
mischten" Biegung übergegangen ist. Aber
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ftarke Sormen taudjen neben ben geute

nod) als regelmäßig betradjteten fdjon
in altl)od)beiitjd)er 3eit auf; ja ber S5er»

unb 213enfall „iperg" ift buref) Äürgung
aus ber urfprünglidjen frfjroadjen 3"orm

„Serge" (entfpredjenb : „Änabe") ent«

ftanben. Cutter gebraucht beibe formen
nebeneinanber; tjeute gibt es „bas §erge"
nur nod) in poetifdjem Stil. Sei Eeffing
finbet fid) mehrmals ein ftarker S3em»

fall: „3tn Serge einer SRutter afjnet im»

mer bas Sd)iimmfte"; einen ftarkenSBes»

fall „bes perses" füfjrt auefj ber geroal»

tige ©rimnt nod) nid)t an; ba aber biefe

"îlbroeidjungen gur ftarken Biegung fdjon
alt finb (fogar eine SHegrgagl „Serger"
taudjt fdjon früß auf), barf man fie
kaum meßr als falfd) begeidjnen. ©s
fdjeint, bafj fie im naturroiffenfd)aftlid)en,
alfo aud) im mebiginifdjeix ©ebraud) ein»

bringen, roäljrenb im poetifdjen bic fdjroa»

djen nod) unerfeßüttert finb. ©er ©icfjter
fiil)lt ben Sdjmerg „im S«gcn", ber 'Slrgt

fudjt bie ilrfad)e „im Serg".
<£., 3- SBenn in bem üluffag über

Cutfjer ftanb: „"Mint, ©ottesamt, aus
bem ein nieijt unbebingt fanatifdjer, aber

urfprünglidjer ©ienft am 2Bort erroäcßft,

an ber Spracfje, mit ber £utßer raie ein
©lement ringt, bas ift für iijn bas £eben

felbft", fo kann bas — Sie gaben gang
red)t — nur fo gemeint fein, bafj Eutger

2ur 68. Aufgabe
3m 3ufammcnl)ang mit bem 3ürd)er

Sülalerftreik raurbe alfo erklärt, „bafj
bem Streik jeglidjer politifeße ©infdjlng
ermangle", ©aran ftört uns etroas. S5ir
mürben eßer fagen, „bafj iljm jeglidjer
politifeße ©infdjlag mangle" ober bann,

mit ber Sprache „roie mit einem ®le=

mente" ringe. SERan kann bie Spradje
rooßl ein ©lement nennen unb fid) £u»

tfjer als fRinger im Kampfe mit ifjr cor»
ftellen, aber nietjt ifjn felber als ringenbes
©lement. ©ie ©lemente Ijaben es nicljt
nötig, mit ber Spradje gu ringen; bagu

finb fie gu elementar. 2Bie konnte es gu

biefein falfdjen "Silbe kommen? 3ft ,,®le»

ment" als Seifag (Slppofition) gu „Spra»
dje" gemeint? Äaum! ®s ift boc!) rooßl

nur unklar gebadjt. ©er Stil ift ja
überhaupt nidjt feljr anfcßaulicß. ©ajj
bem ^Reformator aus bem ©ottesamt ein

©ienft am Slort „erroädjft", ift nidjt
gerabe glückließ ausgebrüdrt ; unb raarum
füllte biefer ©ienft ein „unbebingt fana»

tifdjer" fein? ©er Serfaffer ßat mit ber

Spradje gerungen, aber nidjt fo glücklid)
roie £utßer. klarer benken, einfadjer
fcfjreiben

©3enn ber Slacßridjtenbienft oerkün»

bete: „SRinifter X fütjrte aus, bie 3eit,
ba Selgien im Scßug oon Serträgen
leben könne, fei oorbei", fo Ijätte er —
aud) ba Ijaben Sie redjt — ftatt „könne"
beffer „konnte" gefagt, alfo ftatt ber ©e»

genroart ber SJlöglidjkeitsform (bes Äon«

junktios) bie Sergangenfjeit ber S3irk«

lidjkeitsforin ; benn bie fdjöne 3eit ift ja
oorbei. 2lber bie 3eitenfolge im Sieben-

fag ift einegiemlid) oerroidrelte ©efdjicßte!

„bafj er jeglidjen politifdjen ©infdjlags
ermangle". S3ir mürben alfo bei „man»
geln" ben fefjlenben ©egenftanb in ben

SBerfatl fegen unb bie "Çerfon ober Sa»

dje, ber er feßlt, in ben S5emfall, bei

„ermangeln" aber bie 13erfon, ber etroas

feglt, in ben S3crfall, bas feßlenbe ©lieb

Zur 6d)ärfuug ôes ©pracbgefüfcls
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starke Formen tauchen neben den heute

noch als regelmäßig betrachteten schon

in althochdeutscher Zeit auf: ja der Wer-
und Wensall „Herz" ist durch Kürzung
aus der ursprünglichen schwachen Form
„Herze" (entsprechend: „Knabe") ent-

standen. Luther gebraucht beide Formen
nebeneinander? heute gibt es „das Herze"
nur noch in poetischem Stil. Bei Lessing

findet sich mehrmals ein starker Wem-
fall: „Im Herze einer Mutter ahnet im-
mer das Schlimmste"? einen starkenWes-
sall „des Herzes" führt auch der gewal-
tige Grimm noch nicht an? da aber diese

Abweichungen zur starken Biegung schon

alt sind (sogar eine Mehrzahl „Herzer"
taucht schon früh aus), darf man sie

kaum mehr als falsch bezeichnen. Es
scheint, daß sie im naturwissenschaftlichen,
also auch im medizinischen Gebrauch ein-

dringen, während im poetischen die schwa-

chen noch unerschüttert sind. Der Dichter
fühlt den Schmerz „im Herzen", der Arzt
sucht die Ursache „im Herz".

H. <k., Z. Wenn in dem Aufsatz über

Luther stand: „Amt, Gottesamt, aus
dem ein nicht unbedingt fanatischer, aber

ursprünglicher Dienst am Wort erwächst,

an der Sprache, mit der Luther wie ein
Element ringt, das ist für ihn das Leben

selbst", so kann das — Sie haben ganz
recht — nur so gemeint sein, daß Luther

Zur 68. Kufgabe
Im Zusammenhang mit dem Zürcher

Malerstreik wurde also erklärt, „daß
dem Streik jeglicher politische Einschlag
ermangle". Daran stört uns etwas. Wir
würden eher sagen, „daß ihm jeglicher
politische Einschlag mangle" oder dann,

mit der Sprache „wie mit einem Ele-
mente" ringe. Man kann die Sprache

wohl ein Element nennen und sich Lu-
ther als Ringer im Kampfe mit ihr vor-
stellen, aber nicht ihn selber als ringendes
Element. Die Elemente haben es nicht

nötig, mit der Sprache zu ringen? dazu

find sie zu elementar. Wie konnte es zu
diesem falschen Bilde kommen? Ist „Ele-
ment" als Beisatz (Apposition) zu „Spra-
che" gemeint? Kaum! Es ist doch wohl
nur unklar gedacht. Der Stil ist ja
überhaupt nicht sehr anschaulich. Daß
dem Reformator aus dem Gottesamt ein

Dienst am Wort „erwächst", ist nicht
gerade glücklich ausgedrückt? und warum
sollte dieser Dienst ein „unbedingt sana-

tischer" sein? Der Verfasser hat mit der

Sprache gerungen, aber nicht so glücklich
wie Luther. Klarer denken, einfacher

schreiben!
Wenn der Nachrichtendienst verklln-

dete: „Minister X führte aus, die Zeit,
da Belgien im Schutz von Verträgen
leben könne, sei vorbei", so hätte er —
auch da haben Sie recht — statt „könne"
besser „konnte" gesagt, also statt der Ge-

genwart der Möglichkeitsform (des Kon-
junktivs) die Vergangenheit der Wirk-
lichkeitsform? denn die schöne Zeit ist ja
vorbei. Aber die Zeitenfolge im Neben-

satz ist eine ziemlich verwickelte Geschichte!

„daß er jeglichen politischen Einschlags

ermangle". Wir würden also bei „man-
geln" den fehlenden Gegenstand in den

Werfall setzen und die Person oder Sa-
che, der er sehlt, in den Wemfall, bei

„ermangeln" aber die Person, der etwas

sehlt, in den Werfall, das fehlende Glied

Sur Schärfung des Sprachgefühls
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